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Komtmtnnlpolltlk .
Die neueste Offenbacher Kommunalaffäre .

Durch die bürgerliche Presse geht eine neue Geschichte von
der »Mißwirtschaft der sozialdemokratischen Offenbacher Kommu-
naderwaltung " . Daß die Verwaltung der Stadt Ofsenbach er¬
blich teurer und dabei natürlich viel schlechter wie in anderen
von bürgerlichen Mehrheiten vertretenen Gemeinden sei , haben
sa die Verleumder der Offenbacher Sozialdemokraten wiederholt
bewiesen — freilich immer mit erfundenen oder gefälschten Zif¬
fern, wie ihnen regelmäßig nachgewiesen werden konnte . Diesmal
aber soll ein Sozialdemokrat selbst, ein Offenbacher sozialdemo¬
kratischer Stadtverordneter gar , unverhohlen Zeugnis abgelegt
haben für die Mißwirtschaft seiner eigenen Parteigenossen .
Dieser, der Stadtverordnete und Rechtsanwalt Dr . Katz , for¬
derte nach bürgerlichen Berichten von dem Oberbürgermeister
eine Aufstellung über die Zahl der Beamten und ihre Verteilung
auf die einzelnen Aemter und begründete das damit , daß in man¬
chen Aemtern zu viel Beamte beschäftigt würden . So sollten im
Versicherungsamt elf Beamte eine Arbeit leisten, die vier reell
arbeitende Beamte erledigen könnten. In einem anderen Amt
gebe es einen Obersekretär , der 5000 Mk. Gehalt bekomme und
nur auf die Anmeldung von Hunden warte , sonst aber nichts zu
tun habe . Die Dezernenten , die möglichst viel untergebene Bq
amte haben wollten, kämen häufig ganz unvorbereitet und ohne
Kenntnis ihrer Akten zu den Kommissionssitzungen, wo sie sich
rasch von einem Sekretär unterrichten ließen. Das sei ein Skan¬
dal . Wenn etwas versehen würde , trüge die Stadtverordneten¬
versammlung die Schuld ; er, Redner , bedanke sich aber , das
„Totenhemd der Verantwortung " anzuziehen . Ihm „paffe der
ganze Kram nicht mehr" .

In der Tat hat der Sozialdemokrat Katz wenigstens dem
Sinne nach solche Ausführungen gemacht , wenn auch die Form
von bürgerlichen Berichterstattern tendenziös zurechtgestuht
wurde . Mit dieser Rede allein aber konnten die Gegner doch
nichts anfangen , denn daß ein sozialdemokratischerGemeindever¬
treter gegen pflichtvergessene Beamte scharf vorgeht, kann ihm
am Ende nur als Verdienst angerechnet werden. Und 'daß die
beschuldigten Beamten selbstverständlich allesamt gut bürgerlich
gesinnte Leute sind , ist ein Umstand, den man auch nicht gogen
die Sozialdemokratie ausschlachten kann. Man half sich daher
in anderer Weise , indem man im bürgerlichen Bericht erzählt,
daß Katz „ sozialdemokratische Fraktionsgenossen ob dieser An¬
griffe entsetzt waren " und sich daher „ ein Gewitter entlud über
dem Haupte dessen, der die Vorzüglichkeit von Offenbachs Ver¬
waltung unter der sozialdemokratischenHerrschaft anzutasten ge¬
wagt hatte"

. Nur die beiden fortschrittlichen Stadtverordneten
gaben nach dem bürgerlichen Bericht dem sozialdemokratischen
Ankläger teilweise recht . Das ist natürlich Schwindel. Dem
fozialdem . Redner trat man in einem Punkte allerdings entge¬
gen, da die Behauptungen desselben über das Versicherungsamt
unrichtig waren und dem Gen . Katz in irreführender Weise vom
einem intrigierenden Beamten zugetragen worden waren . Im
übrigen aber wurde einstimmig in einer extra zu diesem
Zwecke einberufenen Stadtverordnetensitzung beschlossen (wie der
bürgerliche Berichterstatter selbst zugeben muß ) , dem städtischen
Kontrollausschuß die Angelegenheit zur schleunigen und gründ¬
lichen Untersuchung zu überweisen , zu welchem Zwecke Dr . Katz
aufgegeben wurde, seine Beschuldigungen schriftlich niederzule¬
gen. In der Tat ist dieser Kontrollausschuß schon eifrig an der
Arbeit , und wenn sich die Beschuldigungenbestätigen sollten, wird
die sozialdemokratische „Mißwirtschaft" nicht säumen , gegen die
unbrauchbaren oder arbeitsscheuen Beamten energisch vorzu¬
gehen, wie sie das schon bei einer Reihe anderer , noch aus der
Zeit der bürgerlichen Herrschaft stammenden pflichtvergessenen
Beamten ganz rücksichtslos getan hat . Mit dem Beweis für die
Unfähigkeit sozialdemokratischer Kommunalverwaltung ist es
jedenfalls wieder mal nichts.

GerlchtszettlMA.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 6. Februar .
Wegen einer großen Anzahl von Diebstählen, die zum Teil

mehrere Jahre zurückreichen , hatte sich der Hoteldiener A. F . S .
aus Waldmatt zu verantworten . In die Zeit von 1910—1912
fallen einige Fahrraddiebstähle , die er hier und in Baden verübt
hat ; so stahl er ein solches aus dem Rathaus , eines aus einem
Hause der Steinstrahe und eins aus der Wirtschaft zum „ Gol¬
den Kopf" . Die gestohlenen Räder verkaufte er jeweils . In
Durlach stahl er aus einem Zimmer im 3. Stock des „Badischen
Hofes" einen Revolver sowie einige Kleinigkeiten. Gelegentlich
stahl er auch einmal im Wlartsaal 2 . Klasse hier einen Handkof¬
fer, dessen Inhalt von beträchtlichem Wert war . Vom November
1910 bis März 1911 war der Angeklagte in Berlin und dann
später tpieder hier im „Friedrichshof" und im Hotel „ Viktoria"
beschäftigt. In Berlin fand er eines Tages einen Brillanten ;
er behielt diesen zurück und ließ ihn später in eine Nadel für sich
fassen. Bei der Verhaftung des Angeschuldigten fand man bei
diesem eine große Masse Kleidungs- und Wäschestücke, sowie an¬
dere Gegenstände, die von Diebstählen hSrrührtcn , die er in den
verschiedenen Hotels, wo er in Stellung war , an Reisenden ver¬
übt hatte. Der Angeklagte hat ein Sparguthaben von 15 000
Mark auf der Bühler Kasse, über dessen Erwerb er keine ein¬
wandfreien Angaben machen kann ; es liegt daher der Verdacht
nahe, daß die Hoteldiebstähle einen weit größeren Umfang haben,als die Anklage heute annimmt , und daß das Geld aus der Ver¬
silberung des Raubes herrührt . Das Urteil gegen den schon vor¬
bestraften Dieb lautet auf 2 Jahre 3 Monate Zuchthaus und
b Jahre Ehrverlust . Außerdem wird die Zulässigkeit der Polizei¬
aufsicht ausgesprochen. — Der Hausbursche F . B. von Meßkirch
stahl seinem Dienstherrn , dem Kaufmann Perrin auf der Kaiser-
strahe hier, aus der Ladenkaffe den Betrag von ca . 190 Mk . ;
Pakete , die er aufgeben sollte , warf er einfach in den Keller und
behielt die Beträge , die ihm zur Frankierung eingehändigt
waren, zusammen 38,70 Mk ., für sich. Außerdem stahl er seinem
Arbeitgeber aus dem Keller nach und nach 150 Flaschen Wein.
B . war mehrere Jahre bei Perrin in Arbeit und genoß großes
vertrauen . In Anbetracht dessen, daß er dieses gröblich miß¬
brauchte , erachtete das Gericht trotz der seitherigen Ünbestraftheit
des Angeklagten eine empfindliche Strafe für am Platze und
verurteilte ihn zu 10 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Monat
Untersuchungshaft. — Am Abend des 8. Dezember v . I . gebar die
iMlge Dienstmagd F . G . von Vorndorf in ihrem Zimmer bei
rhrer Dienstherrschaft hier ein Kind. Ohne weiter dafür zu
wrgen, ließ sie es einfach neben sich im Bett liegen und schliefbann bis zum andern Morgen . Als sie aufwachte, war das Kind
M die Mutter wickelte die Leiche ein und versteckte sie in ihrem
^ fhrlmk . Die Geburt verheimlichte sie und ging an ihre Arbeit
wie sonst. Die Veränderung fiel jedoch bald auf und am 28. De¬
zember fand man auch die Leiche in ihrem Schrank. Dkan ver¬
mutete zuerst, daß sie das Kind getötet habe und erstattete An¬
zeige bei der Kriminalpolizei . Fm Laufe der Untersuchung konnte
der Borwurf der vorsätzlichen Tötung nicht aufrecht erhalten
werden, dagegen wurde Anklage erhoben wegen fabrläküaer

Tötung und der Mutter zur Last gelegt, daß sie durch Unterlas¬
sung der beim Herannahen der Geburt nötigen Vorsichtsmaß¬
regeln und dadurch, daß sie das Kind nach der Geburt ohne jede
Pflege und Versorgung liegen ließ, den Tod 'desselbenverschuldet
habe. Die Anklage wurde heute vor der Strafkammer in ge¬
heimer Sitzung verhandelt . Das Urteil lautete auf 6 Monate
Gefängnis . — Der wegen Betrugs vorbestrafte Reisende P . M.
von Leipzig verübte hier und im Umkreis im Herbst vergangenen
Jahres eine Reihe Betrügereien und Urkundenfälschungen da¬
durch, daß er, unter der Vorgabe, er sei der Inhaber der Firma
Gebhard in Stuttgart , von einer Anzahl Geschäftsleuten, die
dieser Firma Zahlungen zu machen hatten , Rechnungsbeträge
einzog und darüber quittierte , oder auch Darlehen auf Gebhardt
aufnahm . Er wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt . —
Am 29 . Dezember v. I . entwichen die beiden Zwangszöglinge
K. D . von Mannheim und H. G . von Frankfurt aus der Zwangs¬
erziehungsanstalt und kamen hierher . Um sich Geld zu ver¬
schaffen , schleppten sie in der Bernharduskirche einen Qpferstock
aus der Kirche in den Vorraum und versuchten , ihn durch eif¬
riges Schütteln und Umkehren auszuplündern .

' Bei dieser Ar¬
beit wurden sie ertappt und festgenommen. Beide Früchtchen
sind trotz ihrer Jugend schon vorbestraft. D . erhielt heute wegen
Versuchs des Diebstahls 6 Monate , G. 3 Monate Gefängnis .

Mus der Studt.
* Karlsruhe , 19. Februar .

Allerlei Winke für Berichterstatter.
Im Zeitungswesen gibt es keine Schablone, denn jeder Tag ,

so schreibt Wilhelm Riepkohl in seinem Büchlein „Der gute
Schriftführer und Berichterstatter "

( für 60 Pfg . durch die Volks¬
buchhandlung in Halle zu beziehen) , bringt Neues , kein Vorfall
gleicht dem andern , und in jedem Orte sind die Verhältnisse ver¬
schieden . Begebenheiten und Dinge , die in der Stadt kaum be¬
achtet werden, haben für den Dörfler diekleicht hohen Wert . So
überflüssig es ohne Zweifel ist, wenn aus dem Stadtparlamenl
berichtet wird , daß die Gemeinde 20 Quadratmeter Besitztum für
80 bis 100 Mark verkauft hat , oder daß die Turmuhr für 31,20
Mark repariert wurde , so wichtig können solche Nachrichten dem
Bewohner des Dörfchens sein. Hier fällt auch das Sümmchen
ins Gewicht,

' das in der Stadt keine Rolle spielt . Vorfälle, über
die man in der Stadt mit einem überlegenen Lächeln hinweggeht,
haben für den Landbewohner oft hohes Interesse . Ein Bericht¬
erstatter muß auch das bedenken und sollte sich nicht gekränkt
fühlen, wenn er aus seinem Bericht gestrichen sieht, was er unter
einem anderen Ortsnamen lesen kann.

Recht unverantwortlich würde der Berichterstatter auch han¬
deln, wenn er sich etwa sagen wollte : „ Ach was , wenn der Be¬
richt nicht stimmt , mögen Behörden oder Unternehmer der Zei¬
tung eine „ Berichtigung " schicken

" . Solche „Zwangsbeiträge "
sind für keine Zeitung eine Zierde, und wenn die Angaben der
Berichtigung zutreffend sind, für den Berichterstatter sehr —
unangenehm . Hatte der Berichterstatter Mißstände in öffent¬
lichen oder privaten Betrieben zur Sprache gebracht, und es
stellte sich heraus , daß diese Kritik unzutreffend war , so richtet
ein solches Vorgehen Lauernden Schaden an . Denn nur
wenige Behörden und Unternehmer gibt es , die so abgebrüht sind ,
daß sie einer öffentlichen Rüge ihrer Betriebe ganz gleichgültig
gegenüberstehen. Erscheint eine Kritik in der Zeitung , so geht
es in der Regel an ein Untersuchen und Vernehmen der Dinge
und Menschen. Trifft die Kritik ins Schwarze, erfolgt meistens
in irgend einer Art Abhilfe, und der Zeitungsmann freut sich,
wenn er davon erfährt .

Haben sich die Angegriffenen einigemal überzeugt, daß die
Berichte ganz falsch sind , oder daß Unwesentliches aufgebauscht
und in ein ungünstiges Licht gestellt wurde, so werden sie solchen
Kritiken nur noch sehr bedingten Wert beimessen und sie zum
Schluffe gar nicht mehr beachten . Die Arbeit des Berichterstat¬
ters ist vergeblich, die Zeitung hat ihr Ansehen verloren und es
bedarf erst jahrelanger Arbeit, es zurückzugewinnen. Daß das
nicht nötig ist, muß eine stete Sorge des guten Berichterstat¬
ters sein.

Eine weit verbreitete Meinung ist es auch , daß die Zeitung
eine Art „ M ädchen für alle s" ' sei . Wenn sich zwei Nach¬
barn nach langer Freundschaft gründlich verkracht haben, geht
einer zu dem Berichterstatter und ersucht ihn , diese interessante
Sache doch unbedingt in die Zeitung zu bringen . Die Schlechtig¬
keit und Gemeinheit des H . sei geradezu himmerlschreiend, wäh¬
rend er ganz unschuldig sei und nie auch nur der bekannten
Fliege etwas zu leide getan habe.

Nicht viel anders steht es oft bei Beschwerden über Lehrer
und Beamte . An die richtige Stelle zu gehen und dem Schul¬
leiter oder Magistratsdezernenten über wirkliche oder vermeint¬
liche Uebergriffe zu berichten, dazu haben die Anklägeroft nicht den
Mut . Der Berichterstatter und die Zeitung aber , die die nur
auf die Aussage der einen Seite ihre Ansicht gründen können ,
sollten für sie die Kastanien aus dem Feuer holen . Solchen Leu¬
ten muß begreiflichgemacht werden, täß es Aufgabe der Zeitung
ist, die in Schutz zu nehmen und deren Sache zu führen , die
ihr zweifelloses Recht nicht finden können , daß sie aber nicht
jedem Leisetreter den Rücken decken will.

In allen Fällen , die dem Berichterstatter zweifelhaft erschei-
ncn , soll er die Leute auf den Weg der Anzeige und der Klage

verweisen. Zu den Gerichtsverhandlungen kann die Zeitung,
wenn es sich um wichtige Sachen handelt, einen besonderen Be¬
richterstatter entsenden , und dann kann auf Grund des Urteils
oder der im Prozeß zutage getretenen Tatsachen auf festem
Grunde vorgegangen werden.

Menschliches Verstehen und Begreifen ziert den Berichter¬
statter besonders schön. Wenn ein Polizeibeamter oder ein
Nachtwächter oder eine ehrbare konservative oder nationallibe¬
rale Staatsstütze einmal einen über den Durst getrunken hat
und etwas schwankend durch die Straßen des Dorfes oder der
Stadt pendelt , so sollte das allein ihm nicht Veranlassung
geben, es an die große Glocke der Oeftentlichkeit zu hängen. Und
auch eine kleine Bierbankrauferei in einem gegnerischen Verein
braucht nicht aufgebauscht zu werden mit dem Motto : „Seht , wir
Wilden sind doch bessere Menschen!" Wir sind allzumal Sünder
und bedürfen ver Splitterrichterei nicht, um unserer Sache zu
dienen.

* Eine deutliche Absage . Von einer hiesigen Zeitung wurde
vor einiger Zeit gemeldet , daß für den Handwerkskammerbezirk
Karlsruhe ein eigenes Organ gegründet und dieses jedem Hand¬
werksmeister unentgeltlich zugestellt werden solle . Der Ge - .
Werbeverein Karlsruhe behandelte die Sache in einer Versamm¬
lung . Blechnermeister A n s e l m e n t beleuchtete die Vorteile
der am 1. Januar 1910 vorgenommenen Verschmelzung der vor¬
handenen beiden Blätter zu der jetzt erscheinenden „ Badischen
Gewerbe- und Handwerkerzeitung " , die vor allem den Zwiespalt
der beiden Gruppen Gewerbeverein und Handwerkervereine
aufhob und so auf die Einigkeit der Handwerker hinwirkte. Es
liege kein Bedürfnis vor, eine zweite Gewerüezeitung ins Leben
zu rufen . In der Diskussion verneinten die Redner mit Aus¬
nahme des Herausgebers der neuen Zeitung natürlich, ebenfalls
die Bedürfnisfrage . Im weiteren Verlauf der Aussprache gab
Blechnermeister A n s e l m e n t als Beauftragter der Handwerks¬
kammer Karlsruhe die mit großem Beifall aufgenommene Er¬
klärung ab , daß die Handwerkskammer Karlsruhe der Gründung
einer Handwerkerzeitung durch Buchdrucker Faaß fernstehr. Die
Aussprache zeigte, daß keine gewerbliche Organisation mit der
Neugründung einer Handwerkerzeitung etwas zu tun hat . Herr
Faaß war bekanntlich reichsparteilicher Kandidat bei der letzten
Landtagswahl ; es scheint diese „ Gründung " ein Versuch zu sein ,
da anders es mit der konservativ-reichsparteilichekl Sache doch
nicht vorwärts zu gehen scheint , bei den Handwerkern einen Fisch¬
zug im Trüben zu veranstalten . Die Handwerker taten gut da.
ran , auf diesen Trick nicht hcreinzufallen . Die Red.)

Veranstaltungen .
' * Kostümfest des Arbeiterradfahrerbundes Solidarität . Die
Mitgliedschaft Karlsruhe des Arbeiterraüfahrerbundes Solidari¬
tät hält am Samstag , 21 . d . M ., abends halb 9 Uhr , in der Ge¬
werkschaftszentrale ihr diesjähriges Kostümfest ab. Es ist dies die
einzige karnevalistische Veranstaltung der Ortsgruppe . Ihr liegt
eine originelle Idee zu Grunde , es soll ein „Sommersest auf
der Vogelwiese" veranstaltet werden . Der Saal wird entspre¬
chend dekoriert werden , auch werden urkomische „Fest "vorstellun-
gen auf der Wiese gegeben werden, so ,dah für Unterhaltung in
ausreichendem Maße gesorgt sein wird . Die Mitglieder und
Freunde der „ Solidarität " werden sicher einige ftohe, heitere
Stunden erleben . Mögen sie sich recht zahlreich einfinden.

* Maskenball des Gesangvereins „Harmonie". Im Gegen¬
satz zu den früheren Fastnachtskränzchen des Vereins, war der
am letzten Samstag im „ Saalbau " abgehaltene Maskenball mit
Prämiierung ein Griff ins Große . Zahlreich waren die An¬
hänger und Verehrer des Prinzen Karneval herbeigeeill, um
seiner Tollität zu huldigen . Den musikalischen Teil hatte eine
Abteilung des Müsikvereins „ Freundschaft" Berghausen über¬
nommen , die durch fleißiges , sauberes Spiel den größten Anteil
zum Gelingen der Veranstaltung beitrug . Als um 11 Uhr , unter
Vorantritt der Bereinshauskapelle , die Masken sich zur Preis¬
bewerbung formierten , war der Saal zu klein, um die Erschie¬
nenen alle zu fassen . Die Preisrichter hatten eine schwere Auf¬
gabe, die schönsten und originellsten Masken herauszufinden . Es
wurden folgenden Masken Preise zuerkannt : a ) Herren : 1.
Preis : „ Scherbenschläger der Elsaß -Lothringischen Verfassung" ;
2. Preis : „ Schwarzblauer Block"

; 3. Preis : „Der Herr Rechts¬
anwalt "

; 4. Preis : „Moderne Lauterbergtiroler "
; t>) Damen :

1 . Preis : „Die Spielkartenbuben "
; 2. Preis : „Schwedin"

; 3.
Preis : „Traube "

; 4 . Preis : „ Holländisches Fischermädchen mit
Holzschuhen " . Die Preiskommission hatte mit dieser Auswahl
das Richtige getroffen , obwohl nicht verkannt wurde, daß noch
mehr preiswürdige Masken , wie z . B . der Geigenkünstler, das
schwäbische Bauernpaar , „Die Dirndl ", die „ Japanerin " usw .
vorhanden waren , sie müssen sich nun auf das nächste mal ver¬
trösten. Nach der Preisverteilung ging das „ Gedränge" wieder
los, Tanz konnte man das nicht mehr nennen . Die Vereinslei¬
tung wird in Zukunft sich um größere Lokalitäten umsehen müs¬
sen . Die Tanzpausen wurden durch Gesangsvorträge des ge¬
mischten Chors ausgefüllt . ,

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter : für die Inserate ?
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.
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.

Feibelmann Nm
gegenüber der Westendhalle RheinstXQSSe 43 Q gegenüber der Westendhalle

7329 empfehlen

Beste Macaronie (Bruch) . . . . 26 , 30 und 36 Pfg- per Pfund
Beste Gemüsenudeln . . . . 30 , 38 und 44 Pfg. per Pfund
Beste Zwetschgen . 28 , 36 und 50 Pfg. per Pfund
Bestes Kuchenmehl 5 Pfund 90 und 95 Pfg . P - Säckchen 1 .00 Mk .
Gelbes Pflanzenfett (Margarine) gute Qualität . 60 Pfg. per Pfund
Amerik. Schweineschmalz . 76 Pfg. per Pfund
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maccaroni
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Maccaroni -,-»
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maccaroni
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Eierstifte 05 Pfg -
lMarke3GlockenI » A
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maccaroni
( Muscheln )

Pfund 32 Pfg .

AusmMen
werden am besten und billigsten
besorgt im Polster -Geschäft R .
Köhler , Schützenstr . 25. 3707

GroBe Badifche
Säugllngs-FQrsorge -
Oeld-Lolferie!

Ziehung garantiert 7. März . I
2327 Geldgew . ohne Abzug |

27000 M.
1. Hauptgewinn bar :

10000 n.
326 Gewinne bar :

10000 n.
2000 Gewinne bar : W“

7000 Nk.
lMtift . 1.- , 11L . Mk . 10.—,

Porto und Liste 80 g
empfiehlt LattBrle-BnlBrnehmer

J . Stürmer
StraSborg i. E. , LangstraBe 101.
Filiale : teil » ft ., iaaptatr. N.

In Karlsruhe : Carl G5tz ,
leltlsir. 11/15 , E. Flüge ,

20 Diwans
neue , werd . »nt . Garant , von 30,
3t u. 40 M an verkauft , Hochs,
mod . DessinS v. 54 M an . Keine
Fabrikware . Aokfter-WSöekhans
Köhler , Schützenstr. 25 . 7269

Welche Zamilien-Zeitjchnft
gehört in öas Haus öes nach
Silöung strebenden Arbeiters

stellte in einem eingehenden Aufsatz diese A»» (Tef # i
Frage und beantwortet sie rückhaltlos 3 *J0lJnjI8IlDie Nletallarbeiter-Zeitung

Sing . . "
Arb
beiter , ,
guch deshalb, » eil eS heute von den edelsten Dichterwerken billige Ausgaben gibt. Dann fährt die Metallarb.-Ztg . wörtlich fort:

„Außer diesen billigen Büchern gibt es seit einigen Jahren aber auch noch eine Zeitschrift, ans di«
die Bezeichnung „billig und gut* so sehr zutrifft wie sonst selten. Ls ist Die Lese. Diese Zeitschrift

'
will die Geistesschähe unseres Volkes» für alle ftei «nd lebendig machen . Für jung und alt, Mann und
Weib, für jede Familie, für jeden Bildung -Hungrigen und Weiterstrebenden bietet sie die herrlichsten
Proben aus der Literatur aller Völker in wöchentliche« Lieferungen zum billigen Preise von 15 Pfennig.
Zeder Jahrgang bringt über 300 führende Dichter . Jedes Lest ist reich an Beiträgen erster Autoren.
Zum erstenmal schreiben hier., die großen Dichter für da» einfache Volk — für di« Arbeiter ! Neben
einem Lauptmann, Dehmel, Lenckell kommen Raturwiffenschasten (Bölsche , Fendrich), Technik (Lolin
Roß), Soziales (Levenstein, Diederich ), Reisebeschreibungen, Memoire« usw. Besonder» reich find die
Beiträge „Wie es im Volke dichtet" und „Soziale Lyrik ", worin schon zahlreiche Männer und Frauen
aus dem Volke zu Worte kamen.

Gegenwärtig läuft eine Erzählung „Lügen" aus dem italienisch - türkischen Kriege, ein« radikale
Dichtung gegen de« Krieg «nd seine Greuel mit erschütternden Schilderungen vom Kriegsschauplatz .

Die Lese ist gut auSgestattet und eigenarttg illustriert."

00 die Metallarbeiter-Zeitung , die fich mit diesen Ausführungen an ihre 555000 Abnehmer Kk
wendete. Was fie über die Jahresbücher der Lese sagte, haben wir gestrichen, weil mm »
es nicht mehr zutrifft . Denn die Lese gibt vom Jahrgang 1914 ab nicht nur zwei, sondern * Ul9
Zudem erhielten bisher nur solche Abonnenten dt« Bücher, welche fich für das ganz« Jahr verpfltchteten. Von jetzt ab erhält

je»« Abonnent nach Sezng von 13 heften ein Such L 22SÄSÄS8 Ä
zember 1913 erhält sein Buch. Sie erhalten also nach 13 Lesten & 15 Pfg . ein r

39 Lesten drei Bücher, nach 52 Lesten vier

der neue
Buch, nach 28 Lösten

'
zwei Bücher, »ach

ücher und so fort.

« IM

. Die früheren Jahrgänge der Lese , 1910,1911,1912,
aebst den bisherigen 6 Zahresbücher« (mastig 12 Bücher HAn » können durch die Parteibuch-
tu drei Jahrgängen!) zum Gesamtpreis von 18 Mark , tu vPIl «) HlHir Handlungen bezogen werden.

« Mae Zahraanae der .Lese- « erden eine gediegene volkstümlich« Ltteratnrgeschicht« darstellen, wie Ne die »reiee - „Masse der Devöliernng st« nicht »effer wünschen kann. « m » « ein», Redakteur, Derlin-Tegel. "

Urteile von Arbeitern :
Der Schreiberdiese« gehört

dem Arbeiterstandean.— Den
Inhalt der Lese habe ich ae-
radqu verschlungen . Wie
ein Verschmachtender fich an
einer Quelle mit frischem Ho»
ren Wasserlabt und erquickt,
so war dieseLektüre einSenutz .

Ich . Barth , Weinsberg.
Die Lese entspricht dem,was ich bisher unter den

vorhandenen Zeitschriften
vergeben« suchte.

A. Lipper«, Schlosser ,
Plauen .

Wie viele, so erwarte auch
ich jeden Sonnabend die
ideale Zeitschrift.

Aermann Polewka ,
Schriftsetzer , Beuthen.

Ich fand in der Lese, was
ich schon lange suchte. Blei¬
be daher obigem Blatt für
immer gewogen .

Rudolf Viktor « nig,
staminfeger, Steyr .

Sücherzettel

Hn die

Drucksachen- j

Porto
i

Urteil« von Arbeiter«:

BllWlAW „Mssremd"

Airvlrvtthe
Luisenstratze 24.

Ihr mir sehr geschätzte«
Blatt ist mir so lieb gewor¬
den , daß ich keinen Samstag
kaum noch erwarten kann»
um dem Geiste neueNahrung
zuführen zu können .

Theodor Sichner,Arbeiter, München .
. . auch kann ich Ihnen «et»
stchern, daß ich mit dem In¬
halt dieser einzigarttgenZei-
« n, »oü un '
bin.

I und ,
Paul Mahling

Drechsler, Schliebi
Die Lese ist die erste Zeit-

»
schrist, die ich als rechte Gei-
stesnahrung und Förderung
finde.

Schmitt,
er, Loche« .

Ich bin stvl, darauf , im
Besitze einer solchen Zeit¬
schrift ,u "

en.

sein .
g. Jahres «, Webs»,

emnitz-Alt.

Bekanntmachung .
beehre

3 Uhr ,
7228

4.

Die Herren Mitglieder deS Bürgerausschusses
mich zu einer öffentlichen Versammlung auf
Freitag , den Sv . Februar IS 14 , nachmittags
in den großen Rathaussaal ergebenst einzuladen .

Tagesordnung :
Verbesserung der Abortverhältnisse im alten Gewerbeschul¬
gebäude , Zirkel 22 (Vorlage 88 für 1913 ).
Kanalisation mehrerer Straßen im Stadtteil Beiertheim und
der Hirsch- Straß « zwischen Schnetzler - und Reichs -Straße
(Vorlage 69 für 1913).
Herstellung der Rotteck- und Umbau der Rüppurrer -Straße
(Vorlage 1) .
Herstellung der Lützow-Straße zwischen Pfauen « und Ried «
Straße im Stadtteil Rüppurr ( Vorlage 2) .
Umbau der Kaiser -Allee (Vorlage 3).
Herstellung der östlichen Hälfte der Herder -Straße zwischen
Sofien - und Weinbrenner « Straße und der Weinbrenner -
Straße zwischen Geranien - und Herder -Straße (Vorlage 4).
Erweiterung des städtischen Wasserwerks (Vorlage 5) .
Bedürfnisnachweis bei Errichtung von Gast - und Schank -
wirtschaften (Vorlage 6).
Herstellung einer Verbindungsstraße zwischen Rastatter - und
Pfauen -Straße im Stadtteil Rüppurr (Vorlage 7) .
Veräußerung städtischen Geländes bei der Eisenlohr -Straße
(Vorlage 8).
Herstellung der Nokk-Straße zwischen Roon » und Klauprecht -
Straße (Vorlage 9) .
Ankauf des Anwesens des LebenSbedürfniSverein » , ZShringer -
Straße 45/47 (Vorlage 10).
Herstellung der Ritter -Straße zwischen Garten -Straße und
Beiertheimer Mee (Vorlage 10).
Errichtung neuer etatmäßiger Stellen bei der Gemeinde -
Verwaltung (Vorlage 11 ).
Karlsruhe , den 9. Februar 1914.

Der Oberbürgermeister :
Siegrist Lacher .

9.

10.

11.

12.

13.

14.

§ Nussfett , Reformbutter , |
| Fleischersatz , Schrotmehl , |
| Hafergrütze , Hafergries , f
| Nährsalzkaffee,Kräutertee |
| Naturreis, Bananenkakao , |
| und vieles andere empfiehlt |

( Reformhaus Kadner (
| Durlach , Amalienstr . 25 .

| Verlangen Sie Preisliste ! 6802 1
MiiiijjiiiiiiiiiiiiiiimiiiiMiimmiiimiHmiMmmiMiiiiimiiimiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiniiiiii

Durlach.
Alkoholfreies Cafe-Restaurant

= 6549 L. Meier, Lammstrasse 10. i

9 örroöft :
Bosnische

Zwischen
! Pfund 28 » 32

und 3 b Pfg.
j Ciita großstückige Frucht

» 45 - 50 «

Zwetscben
entsteint«

» ft»» 55 »ft

Plocbfna-
Zwetscben
— in Paketen —

40 55

Dampfäpfel
» ft«» 60 » f«.

Birnscbnifze
» » 25 » f«-

Californische
Pfirsiche und

Birnen
» ft» 70 » 1»

8

Pfund 80 Pfg -

und Mk. 1 * 20

Rranzfeigen
Pfd . 28 u. 30 Pf.

misebobst
[ — prima Mischungen — |

| *fb . 32 u. 40 ^
feinstes fiA

I ohne Stein Pfd . vV -3,

SamStag den KR . ds . Mts .
verkaufe ich Nuitsstraße Äst,
von 7 bis 1 Uhr Ia Qualität

MWhsleisih
eigene Mästung , per Pfd . 70 Pf »

Wilhelm Neck
Molkereibefitzer . 7383

Teppiche
sind enorm billig abzugeben .

Kaiserstr. 133
6682 1 Treppe hoch .

Ecke Kaiser - und Kreuzstr .

Lager sämtlicher Sorte »

Ober- «. Sohlemindlkder-
Utfitll * per Paar von 60 H
Avfüllk aufwärts , e»«

sowie Rahmen und Flecke s-.
Eugen Klemm

Durlach , Pfinzstraße 90.
Hattestelle neue Bahnhofsbrücke ,
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